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Vorwort

Durch die Bologna-Reform ist der Raum, den die psychologische Diagnostik im 
Studium erhalten kann, in vielen Fällen kleiner geworden. Der Stoff muss in 
vielen Studiengängen komprimiert vermittelt werden. Dabei besteht die Gefahr, 
dass sich ein wesentliches Verständnis der Zusammenhänge durch die Informa-
tionsmenge, die ein Überblick erfordert, bei Studierenden nicht einstellt. Der 
Kompass, der Studierenden bei der Lektüre dieses Buches helfen soll, sich in der 
unübersichtlichen Landschaft teilweise sehr abstrakter Informationen zu orien-
tieren, besteht in der Orientierung an diagnostischen Qualitätsmaßstäben. Wenn 
es gelingt, zu verdeutlichen, dass die vielfältigen, teilweise schwer verständlichen 
Vorgehensweisen in der psychologischen Diagnostik dazu dienen, fachlich und 
ethisch maximal verantwortbares diagnostisches Handeln zu erzeugen, dann sollte 
dies auch die Motivation beim Lesen dieses Buches fördern. Daher findet eine 
Darstellung und Diskussion von Qualitätsmaßstäben der psychologischen Diag-
nostik in allen Kapiteln dieses Buches, nicht nur in dem eigens dafür vorgese-
henen Kapitel 10, statt. Es liegt auf der Hand, dass Fragen der Testfairness und 
Normierung (Kapitel 6), Fragen der Verfälschbarkeit diagnostischer Informa
tionen (Kapitel 7), der Einzelfalldiagnostik (Kapitel 8) und der psychologischen 
Begutachtung (Kapitel 9) eng an die Diskussion von Qualitätsmaßstäben gekop-
pelt sind.

Dieses Buch dient der Einführung in die psychologische Diagnostik und ist ins-
besondere für Studierende des Bachelorstudiums der Psychologie gedacht. Da 
die Darstellung und Diskussion von Qualitätsmaßstäben für die psychologische 
Diagnostik ein relativ großes Gewicht hat, kann es aber auch für all diejenigen, 
die sich für die Grundlagen verantwortungsvoller psychologischer Diagnostik 
interessieren, eine Hilfe darstellen. In diesem Buch werden die Testtheorie und 
Testkonstruktion lediglich in den Grundzügen behandelt, die für ein Verständnis 
des Vorgehens und für eine Beurteilung der Qualität psychologischer Diagnostik 
relevant sind. Als Ergänzung empfehlen wir daher das Buch Testtheorie von Eid 
und Schmidt (2014), das als eigenständiger Band in dieser Lehrbuchreihe er-
scheint.

Für hilfreiche Anmerkungen und Rückmeldungen danken wir den Studierenden 
Katharina Bodenheim und Jan Krawczyk sehr herzlich.
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12        Vorwort

Wir wünschen den Leserinnen und Lesern dieses Buches viel Freude am Entde-
cken, Verstehen und Kritisieren der fachlichen Begründungen psychologischer 
Diagnostik!

Bonn, im November 2013	 André Beauducel
	 Anja Leue
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14        Kapitel 1

1.1	 Definitionen der psychologischen Diagnostik

In den Sozialwissenschaften ist es üblich, den Terminus „Definition“ 
auch dann zu verwenden, wenn lediglich eine allgemeine Begriffs-
bestimmung vorgenommen wird, die mit der Eindeutigkeit von De-
finitionen in der Mathematik nicht vergleichbar ist. Diesen Trend 
kann man in einem Lehrbuch nicht aufhalten, weshalb auch in diesem 
Buch der Terminus von „Definition“ verwendet wird, selbst wenn 
nur ein paar begriffliche Abgrenzungen vorgenommen werden. Zu-
sätzlich gilt, dass die „Definitionen“ oder Begriffsbestimmungen der 
psychologischen Diagnostik, die im Folgenden dargestellt werden, 
selbstverständlich eine von den jeweiligen Autoren geprägte, subjek-
tive Betonung bestimmter Aspekte beinhalten. Sie sollen dem Leser1 
Anhaltspunkte für die selbstständige Reflektion darüber bieten, wel-
che Aufgaben und Bestimmungsstücke psychologische Diagnostik 
hat.

Ein Ansatz für eine Definition findet sich in Dieterich (1973, S. 13), 
der betont, dass die Psychodiagnostik das Ziel hat, Methoden zu 
finden, mit deren Hilfe man andere Personen richtig beurteilen kann. 
Auch Westmeyer (1972, S. 17) stellt fest, dass der Diagnostiker an-
dere Personen zu beurteilen hat und anhand seiner Untersuchungs-
ergebnisse Entscheidungshilfen zu geben oder Entscheidungen zu 
treffen hat. In den beiden Definitionen wird die Beurteilung von 
Personen und damit zunächst das Ziel der psychologischen Diagnos-
tik (nicht Diagnostik als Prozess, vgl. dafür Kapitel 2) in den Vorder-
grund gestellt. Mit dem Begriff der Beurteilung wird darüber hinaus 
auf den mitunter nicht nur deskriptiven, sondern auch gesellschaftlich 
wertenden Aspekt psychologischer Diagnostik verwiesen. Auf den 
normativen, auf gesellschaftliche Werte bezogenen Gesichtspunkt 
psychologischer Diagnostik wird im Kapitel 1.2 genauer eingegan-
gen.

Auch wenn – wie in den obigen Definitionen – Personen oft im Fokus 
stehen, kann sich die psychologische Diagnostik prinzipiell auch auf 
Personengruppen, Organisationen, Nationen oder aber auch andere 
Lebewesen (z. B. Tiere) beziehen. Dieterich (1973) verzichtet aller-
dings auf eine Aufzählung weiterer Bestimmungsstücke der psycho-

1	 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird bei Personenbezeichnungen 
überwiegend die männliche Form verwendet. Selbstverständlich sind 
Personen weiblichen Geschlechts mitgemeint.

Richtige Beurteilung 
von Personen
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logischen Diagnostik, da er vor allem die sprachlichen, kognitiven 
und logischen Voraussetzungen psychologischer Diagnostik analy-
siert. Diese Analyse mündet in ein kritisches Hinterfragen des wis-
senschaftlichen Status der psychologischen Merkmale, die diagnos-
tiziert werden sollen. Bereits aus den Analysen von Dieterich (1973) 
kann man lernen, dass eine wissenschaftlich fundierte, psychologi-
sche Diagnostik nicht naiv davon ausgehen kann, dass die zu diag-
nostizierenden, psychologischen Merkmale schlichte Realitäten 
wären (vgl. auch Westmeyer, 1995). Vielmehr handelt es sich bei den 
psychologischen Merkmalen um psychologische Konstrukte, also um 
Konstruktionen von Wissenschaftlern, die nach bestimmten Regeln, 
an der Empirie orientiert erfolgen. Die Betonung der nicht essenzia-
listischen, sondern konstruktivistischen Perspektive ist insofern von 
Bedeutung, als im Rahmen psychologischer Diagnostik sehr oft ein-
zelne Personen Merkmale zugeschrieben bekommen. Aufgrund dieser 
Merkmalszuschreibungen werden oftmals wichtige Entscheidungen 
(z. B. für Beruf, Schule oder Psychotherapie) getroffen, was aber 
nicht bedeuten muss, dass die Merkmale, die der Entscheidung zu-
grunde liegen, einfach gegebene Realitäten wären (zum genaueren 
Konstruktverständnis vgl. Kapitel 3). Man hat als wissenschaftlich 
ausgebildeter Vertreter der psychologischen Diagnostik somit die 
Verantwortung, die diagnostizierten Individuen vor übertriebenen 
Selbst- und Fremdzuschreibungen, die sich aus einer essenzialisti-
schen Interpretation der Merkmale ergeben, zu schützen. Dies ist 
besonders wichtig, da oftmals Rückmeldungen über psychologische 
Merkmale von Personen von Laien aufgenommen und diskutiert 
werden und da das Laienverständnis psychologischer Merkmale 
oftmals naiv-essenzialistisch ist. Vor diesem Hintergrund erscheint 
es konsequent, dass auch in den Standards for Educational and Psy-
chological Testing (American Educational Research Association 
[AERA], American Psychological Association [APA] & National 
Council on Measurement in Education, 1999) Konstrukte als Aus-
gangspunkt der psychologischen Diagnostik gesehen werden.

Eine konkretere und damit auch handhabbarere, aber weniger auf die 
Probleme der psychologischen Diagnostik fokussierende Einführung 
und Definition der psychologischen Diagnostik präsentierten Ame-
lang und Schmidt-Atzert (2006, S. 3):

Psychodiagnostik ist eine Methodenlehre im Dienste der Angewandten 
Psychologie. Soweit Menschen die Merkmalsträger sind, besteht ihre 
Aufgabe darin, interindividuelle Unterschiede im Verhalten und Erleben 

Psychologische Merk-
male sind Konstrukte

Konstruktivismus  
kann vor überzoge- 
nen Interpretationen 
bewahren

Interindividuelle  
Unterschiede als 
Grundlage psycho
logischer Diagnostik
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